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zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.

N2 101‘ - Qöklitz, Donnerstag, den 19. December. 1833.
- MARTH- »Ja-:-

Indem wir mit diesem Blatte unserer Zeitschrift die Subfeription für den künftigen Jahr-
gang eröffnen und unsere geneigten Leser bitten, ihre diesfrilligen Bestelluugen bei· dem Col-
porteur oder in der Redaetion machen zu wollen, zeigen wir zugleich au, daß der Wegweiser
v«om 1. Januar 1834 au, wie das heutige Probeblatt zeigt, mit einem fortlaufenden,
genauen Auszuge aus den Zeitungen, nur einmal die Woche und zwar .Donuersiags,
jedes Mal ein Bogen, erscheinen wird. Das zweimalige Erscheinen desselben mit dem erwähn-
ten Auszuge war von E. Königl. Hohen Ministerio der Finanzen nur unter der Bedin-
gung einer Erlegung des vollen Stempelsalzes, (1 Thlr. pro Exemplar) genehmigt worden,
welche Abgabe wir bei dem niedrigen Preise unserer Zeitschrift zu erlegen nicht im Stande«sind.-
Wir haben daher vorgezogen, zu der früheren Einrichtung zurück zu gehen.

Außer der erwähnten kurzen Uebersicht über die Weltbegebenheiten wird der geneigte Leser
Nachrichten aus allen Gegenden der Ober- und Niederlausitz, wo wir überall Berichterstatter
gewonnen haben, über Stadt-« und Dorf-Gemeindesachen, Kirchen- und Schulungelegenheiten,
so wie das Merkwürdigste, Nützlichste und Neueste aus der Volks- und Naturgeschichte, der
Landwirthschaft und der Gewerbkunde, die neuesten Erfindungen und Entdeckungen, endlich
fortlaufende Berichte der Oberlauf. Gesellschaft der Wissenschaften, der hiesigen natursorschen-
den Gesellschaft und mehrer Gewerbe-Vereine finden. Auch werden von Zeit zu Zeit Stein-
drücke, Bücheranzeigen, zweckmäßige Beilagen und jedes Mal, wenn die Anzeigeu über eine
Quartfeite füllen, ein besonderes Auzeige-Blatt beigegeben. Der Preis des Wegweifers bleibt
Unverändert viertheljährig 12 Sgr.; durch die Post bezogen 1672 Sgr.

Allerlei Arten von Bekanntmachuugen u. Anzeigen werden zu 6 Pf. die Zeile aufgenommens
Da der Wegweiser wohlfeiler ist, als alle uns bekannten Zeitschriften,

Welche dem Zeitungsstempel unterworfen sind, so fchmeicheln wir uns mit einer recht zahlreichen
eT»l)eilnahme, wodurch allein dar- Erscheiueu desselben, welches uns für hiesige Gegend und

,die gefarnmte Lausitz einem gesühlten Bedürfnisse abzuhelfen scheintz fest Und sicher für die
Folgezeit begründet werden kann. .Die Reduktion des waaegmmrees.
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Einbeimirebes.
Der

vierjährige Gehtersche Gedicht-riß- Artus

fandden16.d.M,frühvon9Uhran,indem
größern Hörsaale des hiesigen Gymnasiums Statt.
Eingeladen hatte dazu der Herr Conreetor, Dr.
Ernst Aemil Struve durch ein lateinisch geschriebe-
nes Programm, welches eine kurze Beschreibung des
in der Bibliothek der Oberlausitzischen Gesellschaft
der Wissenschaften befindlichen, aus dem ilten oder
12ten Jahrhunderte herrührenden, auf Pergament
sehr schön geschriebenen Codex des Salust enthält.
(Libri Salustiani manu exarati, in bibliotheca
Societatis literame, quae in superiore Lusatia
floret, brevis descriptio). Derselbe hielt bnbei ki-
nen Vortrag über den Satze »Wie muß man die
Behauptung verstehen: Nicht für die Schule, son-
dern für das Leben müsse man lernen?“ welcher für
Lehrer und Lernende sehr beherzigungswerthe Winke
enthielt und des beabsichtigten Eindruck-s nicht ver-
fehlen konnte. Außerdem erfreuten uns die Prima-
ner Carl Otto Cunerth und Adolph Bernhard-Menz-
mann mit ihren Reden , von denen der erstere sich-
lüber den Nutzen aussprach, welchen für das tägli-
che Leben die Kenntniß der alten Sprachen gewährt-
und der andere uns empfahl, des Todes täglich
eingedenk zu seyn, um die Furcht vor demselben
leichter zu überwinden Beide junge Redner führ-
ten im Inhalt und Vortrag die gewählten Gegen-
stände so gut aus, als man es wünschen konntet
besonders müssen wir bei ersterem die gebildete und
reine Aussprache, lobend erwähnen.

Angekommene den 16. Imjuss Se. Erlauehh
der Herr Negierungs-Chef-Prüsident Graf v. Stol-
berg aus Liegnitzz abgestiegen im Gasthofe zum
braunen Hirsch.

Der Candidat Hünisch aus Görlitz ist als Pa-
stor zu Kroppen, Hoherswerdaer Kreises bestü-
tigt worden.
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. Am 13. hujus wurde die Wittwe Schuiz bon
hier bei Leschwitz aus dem Neißflusse, in welchem
sie verunglückt war, gezogen und ihr das Leben
gerettet.

Wie Guerxtn
Wißt ihr, warum in der Oberlausitz die Land-

leute gewöhnlich Kümmel ins Brod backen?
Nun,«des Wohlgeschmacks wegen, als eine an-

genehme Würze. —-
am: Richten, Nachbar. Es ist wegen der

Querpez damit diese das Brod nicht anfressen und
heimlich davon naschen und schmausen: denn den
Kümmel können sie vor den Tod nicht ausstehn.
Und obwohl diese kleinen Geiste schon lange, lange
nicht mehr bei uns sind, so ist es doch noch eine
alte Gewohnheit geblieben, daß die Hauswirthin in
jede Bücke eine Handvoll Kümmel wirft.

Aber, Gevatter, sagt mir doch mal, was sind
denn das für Dinger, die Querxek

Das sind, oder waren vielmehr kleine Erd-
oder Wasser-Männlein und Fräulein, ganz allerlieb-
ste niedliche Zwerge, etwa eine gute Spanne lang,
die in großer Anzahl aus dem Querxborne auf dem
breiten Berge bei Zittau hervorkamen, und da her-
um in kleinen unterirdischen Höhlen wohnend ihr
Wesen trieben. Solche Höhlen nennen die Leute
Querxlöcher. Zwischen Groß-Schönau und böhmisch
Warnsdorf auf einem Berge, auch auf dem Mu-
delberge bei Stohnsdorf in Schlesien, giebts solche
Querxlöcher, und wer weiß-, wo noch sonst. Aber
am meisten liebten sie den breiten Berg. Dort
konnte man sie in dem Querxloche ein und ausge-
hen, herumspatzieren, nnd ihre Geschäfte besorgen
sehen. Ja Mancher von ihnen begünstigter Baues
hat dort einen Blick in ihr Hauswesen und in ihre
ganze innere Verfassung gethan. Sie s°llen sich
ganz hübsch eingerichtet gehabt haben. Doch wur-
den sie manchmal den Leuten in jener Gegend sehr
lästig. Da ihrer so viel geworden waren, hattm
sie nichts zu essen und hielten sich, weil sie doch
nicht verhungern wollten, an die Vorrüthe b“ YOU
ein. Ungesehen lauten sie in Küche und Keller Und
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fraßrn ihnen das Beste weg: denn sie hatten kleine
Rebelkäppchem wenn sie die überwarfen, konnte sie
kein menschliches Auge mehr erblicken.

Einmal an einem schönen warmen Maitage
schien die Sonne recht hell, nnd hatte die Querxe
schaarenweise aus ihrer unterirdischen Wohnung her-
vorgelockt. Sie quollen ordentlich hervor aus sihi
reinsLoche auf dem breiten Berge und trieben ihre
Kurzweil unter einander in den Sträuchern. Da
war ein Bauer nicht weit davon auf dein Felde,
der ackerte recht fleißige den rief seine Frau gar
böse und verdrießlich zu, wie er im besten Psiügen
war,· und schier Vor Eifer alles vergaß: »He, Hans,
so kdmm ock hernie: du ooler, Vergeitzter Kerle,
wirst’ch noch zu Tode ärbten. Wißt de denn niche,
das ber heute messen zer Huckst gihn? Kumm ock
kumm, doß’s nich ze späte wird, du Schußbartel.«
Und der arme Ehemann, eingedenk des harten und
schweren Pantoffels, unter welchem er seufzte, spannte
brummend seine Ochsen ans und zog heim, heim-
lich raisonnirend über die Zücklichkeit·und Unge-
duld der Weiber, wenn es zu einem Feste gehen
soll, wo sie ihren Staat auslegen können.

Die Querxe hatten aber nicht sobald von dem
Hochzeitschmause in Bertsdors gehört, als sie sich
untereinander zuriefen: «

Heisa, ho! ein Hochzeitschmausl
Wer drinnen steckt, der komm heraus,
Wer draußen ist der komme mit-
Heisa ho iviede wittwitrwitt.
Heisa ho! so rührt euch doch
Und schlüpft hervor aus unserm Loch
Und nehmt die Nebelkappen mit.
Heisa, ho, widewittwittwitt.

Und die ganze Schnar, schien eine kleine Ar-
um, setzte sich iu Trab, und lief dem Bauer nach-
um das Hochzeithaus zu finden. Das hörte und
fal) ein anderer Bertsdorser Einwbhner, der nicht
mit zur Hochzeit geladen war. Der rief halb im
Spaße halb im Ernste den kleinen Erdmännlein zu:
Ihr kleinen Dingerchen nehmt mich doch mit, und
gebt mir auch ’ne Nebelkappez ich will’ch den
Weg weisen. Den langen Hans huhlt’r su nich
m.eb ein: Ü“ h°t gor iU Mk Angst ser seine Grete.
GUt, Bauer, sagte der Querxkönig mit seiner sei-
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neu Silberstimme, du kannst mit kommen und mit-
schmausen. Iß und trink, so viel du Lust hast;
aber nimm ja nichts mit nach Hause: das könnte
dir übel bekommen. Aqu Reicht ihm eine Nebel-
kappe.

Nun gings frisch auf Bertsdors zu, Michel
Löffelstiel voran und die Querxe hinterdrein, Und
bald hielten sie ihren unsichtbaren Einzug im Hoch-
zeithause. Da gabs zu essen und zu trinken voll-
aus und die ungebetenen Gäste ließen es sich wohl
schmecken. Vor allen aber unser Michel: der fraß
und soff nach Herzenslust: bald nahm er unbemerkt
ein Stück köstlichen Schweinebraten aus der Schüs-
sel, bald trank er diesem und jenem sein Bier oder
seinen Brantwein aus : so daß Mancher sich ver-
wunderte, wo Alles hinkam und seinen Nachbar
mit scheelem Auge ansah, als hätte er’s gethan.
Der arme Schulmeister war am schlimmsten dran;
der konnte heute mit dem Zuschneiden gar nicht zu
rechte kommen: wie richtig er auch gerechnet haben
mochte, immer fehlte ihm eine Portion. Als es
ihm auch beim Schwarzsieische, wo er zwei-dreimal
die Stücken mit den Gästen verglichen und gezählt
hatte, nicht zulangen wollte und er- nach den Ber-
theilen kein kleines Bißlein übrig behielt und von
allen Gästen geneckt und ausgelacht wurde, da warf
er ärgerlich Messer und Gabel auf den Tisch und
seufzte: Kinder entweder ist mein Cerebrum heute
ganz weg, oder das geht nicht mit rechten Dingen
zu. Michel aber kicherte mit vollen Backen in sich
hinein, und wäre bald mit tollem Gelächter losge-
platzt. Nun aber ging es nicht mehr: er hatte zu
viel des Guten schon gethan: kein kleines Plätzchen
in seinem Magen wer mehr unbesetzt und im Kopfe
sing es ihm an bedeutend zu wirbeln. Doch den
schönen Kuchen konnte er nicht stehen lassen: er
nahm ein Paar tüchtige Stücke und steckte sie ein,
um sie seiner Frau und seinen Kindern, die er mit
der Erzählung dieses herrlichen Spaßes zu erfreuen
gedachte, mitzubringen Aber, ach! da wars um
seine Unsichtbarkeit geschehen. Eben wollte er wie-
der auf den Tisch langen, als alles laut ausschrie
und ihm der Nächste gleich eine tüchtige Ohrfeige
versetzte. Die bemanseten Gäste fielen sämnitlich über



“
"
“
V
M
V
‘
E

‘
I
a
ß
N
‘
r
—
u

—
.
-
.

.
-

.

807

ihn her und der Schutmeister war nicht der Letzte,
ihm einen tüchtigen Nippensioß zu Versetzen. Nach-
dem er gehörig durchgewalkt war, mußte er beich-
ten, und er that es vollständig, wiewohl er vor
der Rache des Querxkönigs, dessen Gebot er über-.
treten, sich nicht wenig fürchtete. Doch sollen ihm
die Querxe Niemals in der Folge etwas zu Leide
gethan haben: sie hielten ihn wahrscheinlich für ge-
nugsam bestraft.

Ueberhaupt waren sie nicht böse, wenn man
sie nur ungestört ihr Wesen treiben ließ und ihre
Bitten berücksichtith Oft schenkten sie auch den
Leuten hübsche Sächelchen, und wer ein solches Ge-
schenk erhielt, der war glücklich sein Lebelang. Manche
schöne Braut, manche fromme Wöchnerin und man-
ches kleine Kind erhielt solche Pfänder ihrer Zu-
neigung." -

» Einst lag auch eine Edelfrau von edlem und
liebreichen Gemüth im Wochenbette, und da einmal
die Wärterin herausgegangen war, hört sie ein son-
derbares Geräusch. Sie blickt darnach hin und,
siehe da! zu ihrem nicht geringen Erstaunen öffnet
sich ein kleines, kleines Thürchen unter dem Tische
an der Wand und daraus tritt hervor ein gar nied-
liches graues Männlein, das nahet sich dem Bette
mit zierlichen Bücklingen und spricht:

Gegrüßest sehst du, edle Franz
Verzeihe, mein Erscheinen!
Wir hatten gestern eine Trau«
Mit Lachen und mit Weinen
Und woan nun heute lustig seyn-
Und uns des Lebens tüchtig fern-n-
Die Großen wie die Kleinen.

Erlaube, daß in diesem Saal
Wir uns im Tanze schwenken
Und feiern unser festlich Mahl
Mit Speisen und Getränken
Du siehe zu, es wird dich freun;
Der König wird erkenntlich seyn
Und reichlich dich beschenken.

Die Edelfrau, neugierig zum Sterben, wie alle
Evenstöchter, war äußerst begierig die kleine Gesell-
schaft zu sehen und sagte mit Freuden ja. Da
entfernte sich das Männlein wieder mit vielen Bäck-

Ungm und wiederholte noch zum Abschiede, daß es
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sie nicht gereuen würde, ihnen die erbeten-e Erlaub-
niß zur Feier des Hochzeitfesies ihrer Königin un-
ter dem großen Tische in der Stube, den der
Querx als ihren Tanzsaal bezeichnete, gegeben zu
baben. Fortsetzung folgt.

Moehkeitsgebräurbe
in der deutschen Ober- Sanfte.
Wenn einPaar Liebsleute Eins geworden

sind, daß sie sich heirathen wollen, gehet der Bursche
zu einem Freunde oder Anverwandten und nimmt
ihn zum Freiersmann an. Der Feuers-Mann
begiebt sich eines Sonntags Nachmittags, im gu-
ten Röckel, mit Hut und Stock, zu dem Vater
des Mädels und kundschaftet aus, ob dieser geneigt
ist, den Burschen zum Schwiegersohne zu« nehmen.
Erhält der Freiersmann guten Bescheid, so ver-
traut er·-es dem Burschen an und dieser besucht
nun das Mädchen im Hause ihres Vaters öffent-
lich, —- er geht auf die Freit. Auch heißt
von da das Mädchen seine Braut, er ihr Bräut-
gen (Bräutigam) und bei den Bierabenden,
wo Musik ist, kauft er seiner Braut einen oder
mehrere Tänze, welche je länger je theurer sind,
sowie auch für ein geblasenes Stückel mehr
bezahlt wird, als für ein gegeigtes. Trifft dazwi-
schen ein Jahrmarkt ein, so kauft er ihr auch ein
Geschean einen Jahrmarkt, und am Christabende
empfängt die Braut einen Wachsstock: je größer der
Wachsstock, desto größer die Liebe, sagen dann die
Leute und in der Christnacht stellt »jede Braut ih-
ren Wachsstock brennend Vor sich hin. Ein rech-
ter Wachsstock hat oft den Durchmesser Voneiner
Viertelselle.

Der Brautvater und Bräutigamsvater machen
jetzt auch die Sache wegen der Ansstattnng, wegen
der Mitgabe und wegen Bestreitung der Hochzeits-
kosten, zusammen ab.· Bei größeren Vermögen wer-
den die Ehepacten vom Gerichtshatter ausgesetzt ,

Der Bräutigam geht nicht gern lange auf M
Freit; vielmehr glaubt man hier zu Land» bar:
aus entstehe nichts Gutes und daher "im?“ sich
der Bräutgen nunmehr an den Huxkbikkers
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Dieser —-— eigentlich Hochzeitsbitter oder Trauschke,
Drauschmnnn auch Drauschen genannt s— ist ein
gescheiter und hösiicher Kerl aus dem Dorfe, wel-
cher den Ceremonien-Meister macht und Alles be-
sorgt, was zum Aufgebot und zur Huxt«) ge-
hört. Er zieht baldig den Huxtbitterstaat an, wel-
cher meist in blauem Tuchrocke, rother Weste mit
vielen runden Metallknöpfen, schwarzen oder gelben
Lederhosen und langen, hochgeschäfteten Stiefeln be-
steht. Auf den Huth aber steckt er einen starken
Rosmarinzweig, an welchem buntfarbige, be-
sonders hochrothr Oänder befestigt sind, die lang
herab auf die Schultern fallen. Ebenso steckt er
einen großen Roßmarinzweig in das Knopsioch des
Nockes. In der Hand führt er einen langen Stock,
welcher hier und da ebenfalls mit Bändern ge-
schmückt ist. In diesem Staate begiebt er sich zum
Herrn Pastor und trägt diesem in einer wol)lgesetz-
ten Rede vor: er habe zu vermelden, daß die ehr-,
sitt- und tugendsame Jungfer Käthe R. mit dem
ehr- und arbeitsnmen Junggesellen Gottlieb X. in
den heiligen Stand der Ehe treten wollten, und
um dreimaliges Aufgebot und demnächst Trauung
baten. Wenn hierauf alle übrigen gesetzlichen For-
malitäten behoben sind, bietet der Pastor das Braut-
paar drei Mal hintereinander auf. Das Brautpaar
muß wenigstens bei Einem Male in der Kirche ge-
genwärtig seyn, und das heil. Abendmahl genießen.
Zu dieser heiligen Handlung schenkt der Bräutigam
der Braut ein Gesangbuch und ein Eommunionbuch.
Die Braut selber aber erscheint bei diesem Kirch-
sauge zum ersten Male im Brantstaate. Hat sie
fkch ehrlich gehalten, so schmückt ihr Haupt vorkost-
“C!” Zeichen der Iungfräulichteitr ein Kranz.
Dleer Kranz ist aber nicht Von Myrthen oder son-

") Huxt oder Hurhst ist aus Hochzeit zusammengezogen.
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stigen Blumen, sondern von Golde und Silber-Flä-
tern, welche in einem runden Bande zusammenge-
halten werden, und dieser Kranz sitzt ganz oben
auf dem Wirbel des Kopfes, an welchem ihn die
Haare festhalten. Die Haare sind zu diesem Zwecke
alle in die Höhe gekämmt und werden auf dem
Wirbel in einem Kränzchen zusammengeknüpst, wel-
ches durch einen elfenbeinernen Riegel befestigt
wird. Die, glatt am Kopfe liegenden Haare wer-
den gepudertz die Stirn, von allen Haaren ent-
blößt, wird mit Eiweiß beschmiert, damit sie gehö-
rig gleisse. Der übrige Staat besteht in einem
Spenzer, Halstuch und vielen dicken Röckem weißer
Schürze, ZwickeliStrümpfen und Schnallenschuhen.
In der Hand ruhet das Gesangbüchel und ein zu-
sammengerolltes Schnupftuch. Sind Blumen vor-
handen, so führt sie noch einen langen Strauß, wel-
cher auf einen dünnen Span gewunden ist. Der
Bräutigam geht in der hier gewöhnlichen Bauer-
tracht, ohne besondere Auszeichnung. Ist der Braut
von den Eltern Eins gestorben, so geht sie schwarz.
Iedenfalls muß sie beim Abendmahlgehen weinen.
Wenn dieser Kirchgang vorüber ist, so geht der et-
ste Weg des Brautpaars zu dem Herrn maßen——
besonders, wenn er sie ronsirmirt hat. Diesen la-
den sie mit der werthen Familie zur Hochzeit ein
und erhalten von ihm dagegen einige liebreiche Worte
und Glückwünscl)e. Dasselbe geschieht mit dem Schul-
meister, —- welcher, wenn er von der neuen Sorte
ist, jedoch kein Meister sehn mag, sondern Herr
Canter titulirt wird. Ietzt erfährt das ganze
Dorf endlich durch die Frau Schulmeisterin den Tag,
wo die Huxt seyn wird und Niemand hat mehr und
eiliger zu thun, als der Huxtbitter. Er steckt noch
um Eins so lange Bänder aus den Hut und ladet
die Hochzeitsgäste zusammen.

LForlselzung folgt.)

Tages-Begebenheiten.
dieIiklklkilthlP evDie Hartutkirche iu Leibben ist, nachdem
unb 586'1'583} Juneru nothtg gewesenen Reparaturenünf M erungen ins der sehr kurzen Zeit Von kaumM. b onatennaußgefubrt worden waren, am 10. v.- em Gedachtmßtage von Dr. Martin Luthers Ge-

burts-Feste, zum Gottesdieuste feierlich wieder einge-
weiht worden.

In Breslau feierte am 10. d. M. der dermalige
älteste Beamte der dortigen» Königl. Regierung, Spor-
tel-Rtndant Billet-« sein 501ahriges Dienst-Jubiläum.
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Berlin, 16. Dez. Auch aus Koblenz wird ge-
meldet, daß durch»die anhaltenden«Westsiürme und Re-
gengüsse die Gewasser zu einer bedeutenden Höhe an-
geschwollen sind. Die Leinpfade sind überschwemmt,
so daß die Schissfahrt auf dem Rheine, der Mosel
und der Lahn gehemmt.ist. Der Stand des Nheins am
Pegel zu Koblenz war am 11. d. M. 16’ 9”.

Aus Elberfel d schreibt man unterm 11. Dez.:
»Heute Morgen gegen 9 Uhr hat sich über dem Nach-
bar-Orte Sonnborn ein Gewitter entladen und in die
dortige Spinnerei eingeschlagen. Der Strahl fuhr zum
Dach hinein, durch einen mit Baumwolle gefüllten
Sack in den Fußboden und zündete dort ; das Feuer
wurde jedoch glücklicher Weise bald gelöscht. Den
Donner hat matt hiesigen Orts an verschiedenen Stel-
len gehört. Derselbe stand wohl auch mit dem schnel-
Ien Wechsel der hiesigen Luft-Temperatur in sVerbitk
Dung. Das Thermotneter zeigte ttm 8 Uhr früh 3
Grad Reaumur, um 9 Uhr war es bis auf 1 gesun-

. i‘en, wobei Schneegestöber mit Hagel untermischt die
Atmosphäre erfüllte."

Am 4-. d. M. wurde im Dorfe Everswinkel
(-Kreis Warendorf, Regierungs-Bezirk Münster) die
Frau des dortigen Nachtwächters Wigger von Vier le-
benden Kindern, 2 Knaben ttnd 2 Mädchen, glücklich
entbunden.

" mentrehlanb. Leipzig 13. Dez. Die hie-
sige Zeitung publicirt eine Königliche Verordnung, die
Organisation der Verwaltungs-Behörden für indirekte
Staats-legaben betreffend. Demzufolge werden mit
Dem 1. Januar k. J. die bisher bestandenen Gluts-
und Accis-Kommissariate und Aceis-Jnspectioneu, so
wie sämmtliche diesen Behörden untergeordnete Gleits-,
General- und Gränz- Acciss und Tranksteuer-, Haupt-
und Unter-Einnahmen aufgehoben. Au deren Stelle
treten vont gedachtett Tage an: A. in ttnterer Instanz:
die Haupt-Zoll- und Hanpt-Steuer-Aemter; B. in
mittlerer Instanz: die Zoll- und Steuer-Direetion, als
kompetente Behörden in Wirksamkeit. .

« Süd-Deutsche Blätter berichten aus Frankfurt sa. M.
vom 3. December: »Der Bau unserer neuen Gefäng-
nisse (welche jetzt fertig und Von den SBerhafteten be-
reits bezogen find) wurde darum mit der möglichsten
Eile vollendet, weil entdeckt worden ist, daß die Ge-
fangenen Von den Vielen alten aneinanderstoßenden Ge-
fängnissen der Konstabler-Wache zur Nachtzeit, wo das
Geräusch der Straßen erstarb, durch alle Zimmer hin-
durch mit einander korrespondirten, indem der Eine mit
dem Ohre an der Scheidewand sehr deutlich vernahm-
was der Andere- den Mund nahe an die anderseitige
Wand haltend, ihm zurief. So soll der Eine z. B.
das erfahren haben, worüber der Andere in der Un-
tersuchung befragt werben, und die Mittheiluug an
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Alle, die hier in einer Ge än ni -Reile a en -
schwer-te das Werk der antiisiåreith ) H; , er

Die Allgemeine Zeitung meidet aus Wien: »Es
schkjnh daß man die Absicht hat, hier Telegraphen ein-
zufuhreu,« ttnd es sollen mit alten Telegrapheu, die im
Zeughause {aufbewahrt sind, Versuche angestellt wer-
den. »Komm die Sache zur Ausführung, so dürften
wahrscheinlich Telegrapl)ett-Linieu von derJtaliänischeu,
Batertschen, Poluischen und Türkischen Gränze errich-
tet werben. Nach allen diesen Richtungen hin dürfte
solches Jedoch mit vielen Lokal-Schwierigkeiten verbun-
denMseym —- 10 D

ünehen, . ez. Heute sindeteitte ro e°’a d
im K. »Revier Perlach statt , welcher Se. sz.ß.f2.J dger
Kronprmz von Preußen beiwohnen werben. Se. K.
Hoheit besuchten heute die Schatzkammer in der Resi-
bei“! und fahren fort, Münchens Merkwürdigkeiten zu

ee)en.
Russland. Im Kreise Omsk in Sibirien begin-

nen die uomadisirendeu Kirgifeu einiger Bezirke sich au-
zusiedeln und Ackerbau ztt treiben. Dies wird von der
Ober-Verwaltung des westlichett Sibiriens sehr begün-
stigt. Die ausgezeichnetsten Kirgisischeu Aekerbauer er-
halten Släeiohnnngen. Nach den Mittheilnngen im land-
wirthschaftlichen Journal werden im Omskiichen Kreise
bereits 440 Dessätinen Land besäet, besonders mit
Sommer-Weizen, Hirse und Hafer.

Frankreich In den heutigen miuisteriellen
Blättern liest man Folgendes: »Alle Briefe von der
Spanischen Gräuze stimmen darin überein, daß die Jn-
surgenten die Waffen wegwerfen nnb in ihre Dörfer
zurückkehren, während die Häupter der Jnsurrectiou
eine Zuflucht in Frankreich suchen. Einige 20 dieser
Letztern, so wie mehrere Mönche, sind am 30. v. M.
in Bayonne angekommen.«

Portugal. »Daß Don Pedro noch immer an
der Spitze cer Portugiesischen Regierung verbleibt, wird
der Sache seiner Tochter wahrscheinlich größerenScha-
den bringen, als alle Unternehmungen der Miguelistett.
Der sterbende Fromont klagt ihn der Ungerechtigkeit
an; der Graf Taipa hat einen zweitenBrief publi-
cirt, worin er ihn der Bestechlichkeit zeiht, und die öf-
fentliche Stimme zu Lissabon giebt Zeugniß vou seiner
Unpopularität. Wir fürchten ernstliche Folgen von
diesen Anzeichen eines zunehmenden Mißvergnügens.
Die Armern behaupten noch dieselben Positionen, außer
daß Saldanha seine Bot-posten etwas näher gegen die
Mauern von Santarem vorgeschoben hat. Die Weg-
nahme eines von NeusFoundlaud nach Porto bestinmk
ten Britischen Schiffs und gewisse Andeutunan m
den Lissaboner Zeitungen lassen fast einen nahe bevor-
stehenden Bruch mit England vermuthen. Wird Pedro
wirklich einen solchen Schritt wagen?

W-
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Wird-lichem
Getauft wurdeden7.Dec.1)desMstr.Tho-

mas Horaek, B. u. Titel)fabrik. allh. Tochter, Alnnne Lontse-
geb. d. 28 Nov. - 2) Des Miit Joh. Glied. Dienel- B--
Fisch. n. Stadtgartenbes. allh. Sohn, Carl Gustav- geb. d.
27. Nov. — 3) Des weite. Ernst Ghelf. Aug. Knarre, B.
u. Tuchbereit. allh. Tochter, Amalie Emilie, geb. d. 39.
Nov. —- Den 10. Der. des Chrstn. Itnman. Summer. B.
n. LederhcindL allh. Tochter, Caroline Wilhelmine- geb. d.
30. Nov. —- Den 11. Der. 1) des Hrn. Carl Mart. Mer-
Per, brauber. B. u. Nagelschnt. allh. Tochter, Marie Rosas
lie, geb. d. 22. Nov. 7- 2) Des Hm Heinr. Kretsehtnar,
Oberjüg b. d. hies. Konigl. Schützenabth Tochter, Emtlte
Auguste Hermine, geb. d. 1. Dec. — Den 12. Der. des
«riedrich Heidrich- B. u. Vorwerksbes allh. Sohn, August

Wie, geb. d. 24. Nov.
Getrant. Den9.eDer.FranzHerrmanmHor-

ntst b. d. ‘2. Contr. der 1. KoniaL Pr. Schützenabth allh«
L-
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n. Christiane Friederike geb. Besser-s ansetzt Carl Christian
Friedr. Hennigs, Tuchmacherg. allh. Pflegetochter. —-Den
10. Dec. Hr. Heinrich Kretschman Unteross. b. d. 2. Konto-.
der Konigl. Spe. 1. Schützenabth allh., u. Juliane Auguste
geb. Lucke- Mitr. Carl Glied. Luckesk B. u. SattL any-,
ehel. zweite Tochter.

Gesrorben. Den4.Dec.desam.Iob.Chr-im
Liehm B. u. Tuchmach. allh. Tochter- Saft. Christiane
Amalie, alt 20 I. .5 M. 14 T. — Den 5. Der-. des Miit-.
Chrstn Glieb. Bruelner, B. u. Tuchmach» allb. Tochter-
Entilie Pauline Friederike, alt 5. M. —- Den 6. Dec. 1)
des Chrstn. Glob. Heppner, thchmacherges. allh. Ehefraup
Fr. Johanne Dorothee geb. Bruekner, alt 52 J. 9 M. 20 T.
— 2) Des Joh. Ehstph Hollas- herrschaftl. Kutschers allh.
Sohn- Johann Gustav, alt 2 I; 2 M. 27 T. —- Den 7.
Dee. des Ernst Friedr-. Wilh. Sünder, Zinttnerhaneraes allh.
Zwillingstoehter, Christiane Amalie Bertha- alt IT. —
Den 9. Dre. des Carl Glieb Richter, B. u. Rades-arten-
bes. allh. Tochter, Johanne Juliane, alt 27 T.

sbefanntmaebnngen.
Oeffentlicher Dank.

Dem edlen Menschenfreunde Herrn v. G., welcher
in No. 93 des Wegweisers auf das Elend einer ar-
men Wittwe und ihres Kindes aufmerksam machte,
nnd sich zu ihrer Unterstützng selbst so thcitig bezeig-
(e, ist für feine Bemühungen der schönste Lohn gewor-
den , denn seine Aussorderuttg, den Wohlthätigkeirssitm
gefühlvokler Menschen zu entflammen, ist nicht frucht-
los geblieben.

Mehrere Wohlsthater fanden sieh, und die so reichli-
chen Gaben, welche zeither in den Blättern des Weg-
weisers angezeigt wurden , so wie die veranstalteten
Sammlungen in den Gasthöfen zur Stadt Berlin- im
goldnen Baum, der Bürger-Ressonree, und andere Ge-

schenke, bekunden den Wohlthätigkeitssinn edlerHerzern
Die Leiden der Mutter hat der Tod geendet. Jhre

Wohlthüter ffegnend, äußerte sie kurz vor ihrem Hin-
scheiden den Wunsch, Ihnen öffentlich zu danken, wel-
ches hiermit geschieht. —-

Möge Der Höchste allen üblen, die menschliches Elend
an erleichtern fuchen/ den Pfad ihres Lebens mit Se-
sen nnd Frende bestreiten! ....

Noch aber lebt ihr leidendes Kind, welches an die
Herzen edler Menschenfreunde gewiesen ist, und Ihre
Wohlthätigkeit ferner in Anspruch nimmt: auch dieses
bedarf der Unterstützung nöthig; denn groß-sind seine

eident —- Herr v. G. hat wiederum aufs neue bei
detktfelben durch Unterstützung feine edle Gesinnung be-
tbatigt, welches mit dem würrnsten Danke erfanntwird.

O

aäcfflnwntmilcbnng. ·
untermauern hat die Ehre-, über das mit hoher

Bewilligung heute, unter der Firma:
Emkmbsägentur und Geschäfts-

. (limitiert.

ins Leben tretende Institut Folgendes öffentlich zur
Kenntniß zu bringen:
« Dasselbe ist vorläufig auf der Neißgasfe N2 344
tm zweiten Stocke eröffnet und beschäftiget sich zu-
vördersi: «

1) mit Anfertigung aller Arten auß er gerich t-
licher Aufsätze Bittschriftet1, Ein-gaben, Gna-
dengesuche, Vorl ellungen, Contraete, Briefe, Ta-
bellen, Rechnungen, Jnventarien, Lehrbriefe, Ge-
dichtc, Gratulationen, Anzeigen u. f. w.

2) mit Revisionen von Forst- nnd Wirthschafts-
Rechnungen, mit Anlegung von Forst- nnd Feld-
bewirthschaftungs-Plånen, mitSortiren und Clas-
siytzrren von Wollen und Schaafheerden u. f. w.

3) wird «es allen Personen, jedoch mit Ausnahme
des Drenst-(F;esindes, ein Unterkommen verschaf-
fen, als Forst-, Wirthschaft5-, Kassen- und Rech-
nungs-Beamten, Apothekern und Handlungs-Ge-
hülfen, Hauslehrerm Erzieherinnen, Jttspeetoren,
Verwalter-n, Secretairen, WirthsclmftsSchreibem,
Gärtner-n, Fischerei- und Dorf-Aufsehen» Brau-
und Brennerei-Verwaltern, Lehrlingen zur Hand-
lung, Oekonomie, Kunst und Professionx

4) mit Annahme aller ngettturen gesetzlich station-
ter»Sozietäten und Assekuranzem

5) unt An-- und Verkauf, Tausch und Pacht von
Butter- und Land-Gütern, siådtischen und ländli-
dm «G»i«1»mdituckc«n, Häuten-, Apochckm und (blies,
rechttgketten u. i. w «f

C) unt Unterbringung von Kapitalien nnd Deka-meinen, gegen die gesetzlich zu entnehmenden Pro-eurattonssGebührem
7) übernimmt die Anstalt die Besorgtmg ides Att-undoVerkaufs von Wolle und rohen Produkten irre-)8) besorgt sie alle Geschäfte im Jn- und Auslan-

De, der Provinz , der Umgegend und am Orte
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für Personen, denen zur Betreibung derselben die
nöthige Bekanntschaft fehlt. ·

Ueberhaupt wird sie zu allein bereit seyn, was den
Gesetzen entspricht, dein Anstande gemäß ist, und zum
Nutzen und Besten des Publikums gereicht.

Da sich nicht alle zu übernehmenden Geschäfte
ihrem Uinfange nach aufzåhleii lassen, bleibt es
lediglich dem Publikum anheim gestellt, iu wie weit
es die Gemeinnützigkeit der Anstalt erkennen und zu
ihr Vertrauen fassen werde. » ‚

Nicht gewinnsüchtige Måkelei ist das Bestreben des
Instituts; sondern durch strenge Rechtlichkeit, Ber-
schwiegenheit uud Sorgfalt hofft es sich bald des
Schutzes hoher Behörden, des Zeutrauens deshohen
Adels, und einer geehrtexi Mitburgerschaft, wie des
gesammten in- und auswartigen Publikums wahrhaft
würdig zu machen. -— Briese »und Auftrage werden
postfrei erbeten, unter der Adresse:

(warne, den 5. December 1833.
«Central-Agentur und Geschäfts-

Comtoir
zu Gbrlitz.

Touis Eint-mar,
zeitheriger Wirthsihafis-Amtmaun.

Bekanntmachung.
.fl-‘iinf Thaler Belohnung

unter Verschweiguug des Namens
demjenigen, der mir den Dieb meiner vom»11. zum
12. dieses gestohlenen 3 Stück süßen Kirschbaume, die
erst in dem Verzüunten Gärtchen, meinem Hause ge-
genüber, an Herrn Rbbigers Grenze gesetzt worden
waren, so angiebt, daß ich denselben gerichtlich belau-
gen kann.
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Die Bäume waren 5 bis 6 Fuß hoch und dein
Kunstgcirtner Herrn Wilhelm Meltzerjun. auf der Lau-
baner Straße, der sie gesetzt, sehr kennbar; sollte je-
mand bei Ankan solcher Sorteii, über deren rechtlichen
Erwerb in Zweifel seyn, so würde wenige Anzeige um
nahere Besiehtigung vielleicht zur Entdeckung füh-

_ren.
(556mg, Viehweide, dei;N12. Dec. 1833.

.F.Bauer.
Zu Verkaufetn - i

Ein dressirter, noch junger Iagdhuud ist zu verkau-
fen. Wo? erfahrt man iiider Erpedition dieses Blattes.
Literarische Anzeige.

Sie. Hex-weka Buch— und Kunsthandlung in
Gbrlztz empfiehlt zu Weihnacl)tsgeschenken,

die Taschenbücher für das Jahr 1834: Spindlers Ver-
gißmeiimicht, Claurens Bergißmeinnicht, Tronunlitz
Vielliebcheu, Heils Penelope, Schreibers Cornelia,Va-
ters Jahrbuch der Andacht, Rosen, Urania, Taschen-
buch der Liebe und Freundschaft-. Die Stunden der
Andacht in dreierlei Ausgaben, sowohl gebunden als
auch ungebunden, zu den billigsten Preisen.
Literarisch e A—nzeige.

Die Buchhandlng Eclwin Schmidt in
Görlitz (Obei·markt No. 126) empfiehlt sieh allen Gön-
neru und Freunden zu bevorstehenden Weihnachten mit ei-
nem vollstandigeii Laaer von elegant arbnndenen
Bilderbüthern, Kinderschriften, Taschenbüchern für d.
Jahr 1834, Schulbüchern, Crbauungsschristei·i,« Koch-
büchern, Landknrten, Musikaliem Vorlegeblütternzuin
Zeichnen und«Schbnschi;eiben, Strick- und Stiefmu-
stern, Kupfer-fischen und lithographirten Kunstblüttern,
Neujahrwünschen, Visitencharten u. s. w.

—-

Fremden-Liste.
Vom 9. bis zum 15. Dezember 1833.

m wei en Roß. F)r. Flemming, Gutsbes. von Esels-
gut goldnen Krone. Hv- V- Oekben- Referent). UUD

F)v. v. bergen, Lieuten., beide a. Porkeb Sprembergs Hks
Heinrich, Coneertmeist. a. Mag. Die this Thieme u.Oehme, Stadtrckthesa Zittau. Spe. Christiuanm Bau-
auffeb. a. Siegersdorf. Spe. Trabert, Pest. a. Rauscha.
5 e. (Weber, Gasthofsbes. a. Halbau. Die Hexe üblich;
schmilzt u. Sieins, Kfl. a. Baueem Spe. Rude- Past.

a. Förstcheu. Spe. Wiedenianm Reviersorster a. Oelse.
Spe. v. Schickfuß, Gutsbes. von Wolfshain in Schles.8m Stadt Slöeriin. . He. Buck, Kfm. a. P»etersburg.
He. Buck, Kfni. a. Herrnhut. F)r..v. Uechtritz, Justiz-her-"361. a. Smarflifl'a. He. Hans, Kfm. as Hagen in

Westrhaleu. Spe. Ludwig- Lieutem a. Bunzlau
Liebeld- Kfm. a. Grunberg.
5 auvtui. von Wunsche.

rakau. _ _»
Zum goldnen Bau m. F)r.v. Scheltha- Max a. Zion-en-

_» » Hin
Or. Baron You Sack-eu-

Hr. Frenekel, iud. Sinn. a.

bera. Spe. Zitte, Inst-ern a. Reiliersdors .8)r.·v. Gou,
Past. a. Leuba. Or. Schand-:- (Darf. a Tauehri15. Or.
Friebe- Flötensviel a. Breslaii.

. lungsdieii. a. Breslau.
Zum braunen P irsch. Spe. v. Bose, Lieuten. a. Ober-

Rudelsdorf· )r. Lehmann, Sieg. Cinduet. a. Kalau.
Or. Meißner- Knt. a. Frankfurt a. M. ‚

Zunfi blaqun Hecht. Hr. Martin Kaufm. a. Frank-
urta. .

HTU Neumogem Haud-

A ___M

Verantwortllcher Redakteur iiiid Verleg-ex G. Heini-Und Comp-


